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Ziel dieses Konzeptes ist es, nur biologische 
Abfallprodukte zu produzieren, keine Ener-
gie beim Abbau aufzuwenden und nach der 
Nutzung zu einem neuen Lebensraum für 
Flora und Fauna zu werden. Das Gebäude 
dient während der biologischen Recycling-
vorgänge als Anschauungs- und Forschungs-
objekt. 

Ein funktionierendes Gebäude benötigt 
einen Witterungsschutz, der nicht kompos-
tierbar sein darf. Daher sieht das Konzept 
vor, diesen nach der Nutzungsdauer zu ent-
fernen und das Gebäude damit konstruktiv 
soweit zu schwächen, dass es von der Natur 
erobert werden kann.
Im Falle unseres Entwurfes sind die zu ent-
fernenden Bauteile die Fensterscheiben und 
eine Membran, die sich wie ein schützender 
Regenschirm über die Gebäudekomposition 
spannt. Der Bereich unterhalb der Membran 
dient als wettergeschützte aber unbeheizte 
Verkehrs- und Aufenthaltsfl äche.

Nur durch den besonderen gegebenen Kon-
text im Naturschutzgebiet kann ein solches 
Konzept, in dem ein Gebäude nach der Nut-
zung verbleibt, funktionieren. Dieses Vor-
gehen ist in einem städtischen Gebiet nicht 
praktikabel, hier ist Bauraum viel zu kostbar, 
um auf den Zersetzungsprozess der Natur zu 
warten.
Am Waldhügelsee kann das Gebäude nach 
der Nutzung als Schau- und Lehrobjekt die-
nen, in dem erforscht wird, wie sich natürliche 
Baumaterialien der Natur überlassen zurück 
in ein Ökosystem eingliedern.

So wird die ursprüngliche Funktion eines Ge-
bäudes in dem geforscht wird, umgekehrt in 
ein Gebäude an dem geforscht wird.

Um diesen Forschungsgedanken in die 
Architektur zu übertragen, wird das relativ 
kleine Raumprogramm entzerrt und jeder 
Raum steht als eigener Baukörper. Diese An-
ordnung vergrößert die Oberfl äche um ein 
Drittel und beschleunigt so die spätere Kom-
postierung.
Die Baukörper unterscheiden sich im We-
sentlichen in ihren Dimensionen, Bauweisen 
und verwendeten Dämmstoff en. 
Das Hauptgebäude (Ausstellung und Bistro) 
wird aus Stampfl ehm mit einer Hanfl eicht-
lehmdämmung gefertigt und kann von den 
Mitgliedern des Naturschutzvereins Rheine 
als Selbstbauprojekt gestampft werden. 
Die anderen Baukörper, wie Seminarraum, 
Matratzenlager und Büro, werden in Holz-
ständerbauweise mit traditionellen Zimmer-
mannsverbindungen ohne Verwendung von 
Stahlschrauben gefertigt. Sie unterscheiden 
sich in ihren verwendeten Dämmstoff en: 
Baustroh, Hanff aserdämmung und Holzfa-
serdämmung.

Die Wahl der verwendeten Baumaterialien 
wurde nach ihrer lokalen Verfügbarkeit und  
ihrem aufgewendeten Primärenergiebedarf 
getroff en. So besitzen 93,5% der verwen-
deten Baustoff e einen PEI von unter 1200 
kWh/m3 .

Jegliche Gebäudetechnik wurde kompri-
miert auf einen zentralen Gebäudetechnik-
kern, der nach der Nutzung entfernt wird.
Unter der gemeinsamen Terrasse verbindet 
er die Baukörper und versorgt sie mit Wärme 
und Strom. Integriert sind zudem zwei Kom-
posttoiletten und eine Dusche. Der Gebäu-
detechnikraum bildet gemeinsam mit dem 
Retentionsbecken im Norden einen autarken 
Kreislauf zur Wasseraufbereitung.

Die Baukörper wurden mit jeweils gegen-
überliegenden Fenstern an Nord- und Süd-
fassade ausgestattet, um Durchblicke zu 
generieren und eine Verbindung zum nahe-
gelegenen Waldrand zu schaff en. 
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Anstatt sich den gängigen Nachhaltigkeitsstrategien zu widmen, wurde ein Konzept entwi-
ckelt, bei dem ein Gebäude am Ende seiner Nutzungszeit an Ort und Stelle verbleiben und 
über natürliche Zerfallsprozesse zur Natur zurückgeführt werden soll. 

Isolierglas 2fach
Membran PTFE
Stahl
Kupfer

Kalkstein

Konstruktionsholz

Stroh

Holzfaserdämmung

Primärenergiegehalt: 6,5%

Primärenergiegehalt: 93,5%

Die Wahl des geeigneten Standorts erfolgte nach den Gesichtspunkten Er-
schließung, Sonneneintrag und Ausblick. Der ideale Standort ergibt sich im 
Norden des Waldhügelsees, wo die Baustelleneinrichtung sowie spätere Anlie-
ferung über einen vorhandenen Weg abgedeckt werden kann. Durch die Süd-
ausrichtung generiert man maximale Sonneneinträge, die durch die Refl exion 
im See noch verstärkt werden. Gleichzeitig kann man maximale Ausblicke über 
die Südfassade und die Terrasse bieten.
Des weiteren war die Nähe zum Waldrand sehr wichtig, da das anfallende Laub 
zur späteren Kompostierung einen wertvollen Beitrag leistet.

Ausstellung und Bistro 85m2

Stampfl ehmwand mit Hanfl eichtlehmdämmung, 
Decken und Boden Holzrahmenbau mit Strohdämmung

Lager 25m2

ungedämmt
einfache Holzkonstruktion

Büro 12m2

Holzrahmenbau mit  Holzfaserdämmung
horizontale Holzlamellenfassade

Technikkern 14m2

Holzrahmenbau mit Hanff aserdämmung
Membranfassade
ganzer Körper entnehmbar

Retentionsbecken 40m2

mit wasserreinigenden Sumpfpfl anzen
zur autarken Wasserversorgung 

Matratzenlager mit Stockbetten 30m2

Holzrahmenbau mit Baustrohdämmung
horizontale Holzlamellenfassade

Membranfl äche ca 900m2

PTFE-Membran
komplett recyclingfähig

Seminarraum 23m2

Holzrahmenbau mit Hanff aserdämmung
horizontale Holzlamellenfassade

Grundriss M 1:100

Schnitt A M 1:100

Ansicht West M 1:100

Lageplan M 1:1000

Anwendung verschiedener Dämmstoff e in den Baukörpern
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Autarker Wasserkreislauf
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Umnutzung in 
anderem Szenario

Umnutzung in 
anderem Szenario

KOMPOSTIERUNG

BAUSTOFFE

Gratnut mit zweiseitigem Grat

Anwendungen:
Verbindung Rahmenleiste and Fenster-
rahmen.

Gezinkter Stoß (Schwalbenschwanz)

Anwendungen:
Anschluss Längsbalken Bodenplatte an 
Randbalken. Anschluss sichtbarer 
Deckenbalken an Randbalken.

Gespundete Fuge (Nut und Feder)

Anwendungen:
Verbindung der einzelnen Boden- bzw. 
Deckendielen miteinander.

Gedübelter Stoß

Anwendungen:
Befestigung der Lattung an der Konter-
lattung.

Gestemmte Zapfenverbindung

Anwendungen:
Verbindung von Rippe und Schwelle.

Kaseinleim
Der Hauptbestandteil der 
Kaseinleime ist der Eiweißstoff 
Albumin, der sich im Kasein 
(Käsestoff) der Magermilch 
befindet. Das Kasein quillt in 
Wasser, wird von ihm aber nicht 
gelöst. Erst durch den Zusatz von 
Alkalien, wie Kalk, entstehen durch 
chemische Reaktionen 
Kasein-Leimlösungen.

Gratnut

Zinken

 

 

Zusätzliche solare Einträge durch Refl exion des Sees

Autarke Gebäudetechnik

Verwertungskreisläufe

Detail Stampfl ehmwand
 Horizontal-, Vertikalschnitt und Ansicht M 1:20

Detail Fassadenkonstruktion 
Verbindungsprinzipien Holzbau

Detail Stützenfußpunkt und Abspannung M 1:20, lösbare Schraubverbindungen

Umnutzungsszenarien

Horizontalschnitt

Ansicht Vertikalschnitt

Aufgrund der angestrebten kom-
pletten Kompostierung in einem 
absehbaren Zeitraum muss bei 
der Konstruktion komplett auf 
metallische Verbindungsmittel 
wie Schrauben verzichtet werden. 
Stattdessen sind alle Details als 
klassische Zimmermannsverbin-
dungen ausgebildet und teilweise 
ergänzt um den natürlichen Kase-
inleim.

Stromgewinnung mit Industriesolarzellen ca. 20m2

Das Naturschutzgebiet ist von jeglichen 
öff entlichen Netzen isoliert und benötigt 
daher eine autarke Energie- und Wasser-
versorgung. 
Durch Komposttoiletten wird kein 
Schwarzwasser produziert. Das anfallen-
de Grauwasser kann durch eine Biofi lter-
anlage mit integriertem Retentionsbe-
cken auf Trinkwasserqualität aufbereitet 
werden. Ein Wassertank und die Ein-
speisung von Regenwasser regulieren die 
Verdunstungsverluste.
Die Energieversorgung erfolgt durch 
Industriesolarzellen neben dem Ge-
bäude, die nach Nutzungsdauer einfach 
abgebaut und recycelt werden können. 
Im Technikraum integriert gibt es einen 
Wechselrichter sowie eine Batterie, die 
auch die Filter und Pumpen des Wasser-
kreislaufs versorgen.
Die Heizung und Lüftung erfolgt über 
eine bedarfsorientierte Luftwech-
sel-Regulierung zwischen den einzelnen 
Baukörpern und ist gekoppelt an eine 
Luft-Luft-Wärmepumpe.

M 1:5 

Um den Gebäudekomplex nach der Nutzungsdauer vollständig der 
Natur überlassen zu können, müssen alle nicht kompostierbaren Bauteile 
entnommen werden. Für die größten Bauteile sind Umnutzungsszenarien 
vorgesehen.
So könnte die Membran durch ihre lösbaren Verbindungen und die lange 
Lebensdauer der PTFE-Membran einfach abgebaut und an einem anderen 
Standort wieder aufgebaut werden. Als Pavillon im städtischen Raum kann 
sie als neuer Versammlungsort umfunktioniert werden.

Der als Gesamtelement vorgefertigte Technikkern kann ebenso leicht 
wieder abgebaut werden. Hier wäre unter anderem ein Szenario als mobile 
Toilette auf einem Zeltplatz denkbar oder die Nutzung als ökologische 
Toilette für Autobahnraststätten.
 

Die verbleibenden Baukörper werden vor Ort zunehmend zu einer Ruine 
zerfallen und von Flora und Fauna zurückerobert. Der Prozess wird über-
wacht und dokumentiert. Das gesamte Projekt kann somit als Forschungs-
objekt für ökologisches Bauen dienen.
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Horizontalschnitt Fensteranschluss

Sturzbalken KVH
Rahmenleiste KVH
3-fach Isolierverglasung 
λ = 0,1 W/m*K
Fensterrahmen Vollholz Fichte
Geomatte Jute
Lehmoberputz 
Stampfl ehm tragend 
ρ = 2.200 g/cm3

Sockelbalken bestrichen 
mit Birkenpech
Stampfl eichtlehm mit Hanff asern
ρ = 600 g/cm3, λ = 0,1 W/m*K
Kalksteinsockel

Bretterlage Fichte
Dämmung Baustroh 
λ = 0,049 W/m*K
Bretterlage Fichte gehobelt
Randbalken KVH

Klemmleiste Fichte
Deckenbalken KVH
Wollfi lzlage
Konterlattung/Hinterlüftung
Lehmputz
Dämmung Baustroh 
λ = 0,049 W/m*K
Bretterlage Fichte gehobelt
Randbalken KVH

120 x 400 mm
60 x 80 mm

40 x 60 mm

d = 20 mm
d = 300 mm

320 x 180 mm

d = 400 mm

160 x 32 mm
d = 360 mm

160 x 32 mm
360 x 120 mm

30 x 45 mm
120 x 300 mm

d = 20 mm
160 x 32 mm

d = 20 mm
d = 490 mm

160 x 32 mm
120 x 300 mm
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Dachaufbau Ausstellungsraum

Wandaufbau Ausstellungsraum

Fußbodenaufbau Ausstellungsraum

Die Stampfl ehmwände sollen in einem zwei-
schaligen Wandaufbau hergestellt werden. 
Da Stampfl ehm alleine einen sehr schlechten 
U-Wert besitzt, kann er nicht als Dämmung 
fungieren. Mischt man zu viele dämmende 
Zusätze wie Stroh oder Hanff asern bei, wird 
die Tragfähigkeit reduziert. So gibt es in unse-
rem Entwurf eine tragende, hochverdichtete 
Stampfl ehminnenwand in der Mindestdicke 
32,5cm sowie eine außenliegende Dämmung 
von 37cm aus einer Hanfl eichtlehmmischung. 
An der Außenseite wird noch eine dünne 
Schicht Lehmputz aufgetragen. Dadurch 
werden Probleme wie Tauwasser in der Wand 
verhindert und trotzdem kann die innenlie-
gende Lehmwand als Speichermasse genutzt 
werden.
Die Wand liegt rundherum auf einem Kalk-
steinsockel auf. Um eine Wärmebrücke zu 
vermeiden, werden zwei Holzbalken mit in 
den Lehm eingestampft, an denen später 
auch die Bodenplatte befestigt wird. Als 
Trennlage zwischen Balken und dem feuchten 
Stampfl ehm dient Birkenpech, das schon in 
der Steinzeit als Abdichtung verwendet wur-
de.
Die Boden- und Deckenplatte besitzen eine 
Strohdämmung und sind in der Dicke an gän-
gige Ballenmaße angepasst.
Auf das Dach geklemmt liegt eine Lage aus 
Wollfi lz, die bei Horizontalregen unter die 
Membran kleine Mengen an Feuchtigkeit 
aufnehmen und wieder abgeben kann. 

Die Membranstützen werden mit Bohrankern 
direkt in den Kalkstein eingespannt. Hierfür 
muss ein Loch geringen Durchmessers in den 
Fels gebohrt werden, dort wird der Anker ein-
gesetzt und mit Betonmilch vergossen. 
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Dämmung
Lehmschicht
Dämmhalterung Latten
Konterlattung mit Luftschicht
Lattung

360 mm
20-30 mm

20 mm
30 mm

20 x 40 mm


